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VII. Zusammenfassung.

Als Untersuchungsmaterial für die Bestimmung der Optik der

Wachsmoleküle dienten als Vertreter für die Körnchenüberzüge Pinus-

und Rizinuswachs, für die Stäbchenüberzüge Phragmiteswachs und für

die Krustenüberzüge käufliches Karnaubawachs, Karnaubawachsschüpp-
chen, Crassula- und Opuntiawachs. Als Vergleichssubstanz zu den

pflanzlichen Krustenüberzügen wurde das Bienenwachs untersucht.

Nach der konoskopischen Untersuchung sind die Wachsmoleküle

optisch positiv in bezug auf die Längsachse. Die Ausstriche der ver¬

schiedenen Wachse sind zum Teil positiv, zum Teil negativ, in seltenen

Fällen isotrop. Sie geben keine eindeutigen Resultate für den optischen
Charakter der Moleküle.

An verschiedenen chemisch verwandten Stoffen einheitlicher

Wachsbausteine resultierte für die Moleküle positive Strömungsdoppel¬
brechung. Aus Analogiegründen zu diesen Stoffen ist anzunehmen, dass

sich die unverzweigten Wachskomponenten optisch gleich verhalten.

Auch bei einer 20% igen molekularen Rizinuswachslösung in Toluol

ist die positive Eigendoppelbrechung der Wachsmoleküle festgestellt
worden. Andere Lösungsmittel lieferten dagegen micellare Lösungen
mit negativen Effekten.

Mit dem Strömungsverfahren konnte bewiesen werden, dass alle

Pflanzenwachse in geeigneten Lösungsmitteln in Form von optisch
negativen Micellen in Lösung gehen, in denen die Moleküle rechtwink¬

lig zur Micellachse stehen. Der bei tiefen Temperaturen äusserst gering¬
fügige Anteil molekular gelösten Wachses steht mit den Micellen im

Gleichgewicht, dessen Lage vor allem von dem Lösungsmittel, von der

Konzentration und der Temperatur abhängt. Die Micelle dieser poly¬
dispersen Wachslösungen sind vermutlich plättchenförmig. Ihre Aus¬

löschwinkel nähern sich bei hohen Gradienten dem Maximalwert

von 180°.

Die Wachsmoleküle der Krusten- und Stäbchenüberzüge gehen
äusserst leicht Aggregatbildungen ein.

Eine Strukturänderung der Partikel in Form von Micellneubildung
und Micellzusammenlagerung konnte während der Rotation bei äusseren

konstanten Bedingungen verfolgt werden. Hysteresisähnliche Kurven

ergaben sich in verschiedenen Lösungsmitteln, sowohl für einzelne Gra¬

dienten, als auch für den Gesamtverlauf der Doppelbrechung und des

Auslöschwinkels in Funktion des Gefälles. Diese Resultate liefern erneut

einen Beweis für die äusserst grosse Empfindlichkeit der Strömungs-
doppelbrechungsmethode.

Bienenwachs liefert im Gegensatz zu den untersuchten Pflanzen¬

wachsen in den üblichen Lösungsmitteln positive Strömungsdoppel-
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brechung. Die Kurven lassen auf polydisperse Systeme mit optisch

positiven Partikeln schliessen, die bei wachsender Tourenzahl und

mechanischer Beanspruchung teilweise aufgespalten werden.

Der Charakter der Strömungsdoppelbrechung und die Auslösch¬

winkel müssen nach einem besonderen Verfahren bestimmt werden, wie

es für Pinuswachslösungen in m-Kresol beschrieben worden ist, falls

das Lösungsmittel starke Eigendoppelbrechung aufweist.

Auf Grund der gewonnenen optischen Kenntnisse der Wachsbau¬

steine wird versucht, einen Bauplan für die submikroskopische Struktur

der verschiedenen Wachsüberzüge zu entwerfen. Ferner wird kurz die

Möglichkeit einer Durchdringung der Wachse durch die Epidermiszell-

wände in gelöstem Zustand diskutiert. Die verschieden geformten

Ueberzüge sind als die Kristallisationsprodukte der auf die Epidermis

ausgeschiedenen Wachsmassen zu betrachten.

Der für die strömungsoptischen Untersuchungen verwendete neue

Apparat sowie dessen Eichung sind kurz beschrieben worden. Einige

Angaben sollen die Literatur über die Messmethodik der Strömungs¬

doppelbrechung ergänzen.

Die vorliegende Arbeit wurde auf Anregung und unter Leitung von

Herrn Prof. Dr. A. Frey-Wyssling im Pflanzenphysiologischen

Institut der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich vom

Mai 1939 bis April 1941 ausgeführt. Für die vielseitigen Anregungen

und die stete Hilfsbereitschaft, die mein hochverehrter Lehrer mir bei

der Ausführung dieser Arbeit immer hat zuteil werden lassen, sei es

mir an dieser Stelle gestattet, ihm den herzlichsten Dank auszusprechen.
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